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Bürgerstiftung hat nach NZ-Bericht 32 neue ehrenamtlichfe Lesepaten für Grundschulkinder gewonnen

Von Susanne Schwan

BREMERHAVEN. „Inflaüon": ein
Unwort. Furchterregend: Verteue-
rung - die will niemand. Die Bür-
gerstiftung hat sie. Und ist be-
glückt. Denn die inflationäre Wo-
ge der Unterstützung ist den Stif-
tem ungemein viel wert. Schullei-
tem und Lehrern auch. Am Aller-
teuersten aber ist sie den Kin-
dem, um die es dabei geht. „Wir
sind förmlich übeirollt worden
mit Anrufen und Mails, unfass-
lich", schnappt Esther Lmdenau
noch jetzt begeistert nach Luft.

Genau vier Wochen nach dem
Aufruf in der NORDSEE-ZEI-
TUNG, die Bürgerstiftung suche
dringend weitere ehrenamtliche
Lese- und Schreibepaten an
Grundschulen, ist die Vorsitzen-
de des Stiftungsrats mit ihrem
Meinen Projektteam täglich da-
bei, sage und schreibe 32 neue
„Zeitstifter" und zehn Schulen
miteinander zu verkuppeln.

Schulen, deren Erst- bis Viert-
klässler durch die Paten regehnä-
ßig eine oder zwei Stunden pro
Woche individuell darin bestärkt
werden, auf Deutsch zu lesen, zu
schreiben, zu rechnen. Geschich-
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Die Bürgerstiftung organisiert das Ehrenamtsprojekt Zeitstifter: frei-
willige Lese- und Schreibepaten an den Grundschulen. Hier beraten Paten
und Organisatorinnen den Einsatz an der Goetheschule. Foto: Hartmann

teil zu erzählen. Sprachhemmnis-
se zu überwinden - gerade in Co-
ronazeiten ist bei vielen Kindern
der Fortschritt im Deutschlemen
auf fatale Weise abgebremst wor-
den. Vieles muss wieder neu er-
obert, neu „erbuchstabiert" wer-
den. „Die Sprachkompetenz ist

aber der entscheidende Schlüssel
für den Bildungserfolg", betont
Schulstadtrat Michael Frost (par-
teilos).

Der Pool der bislang 24 „Zeit-
Stifter", alle im Rentenalter und
durch Urlaub und Krankheit häu-
fig reduziert, kam mit den Nach-

fragen von Schulen gar nicht
mehr hinterher. „Wir fangen jetzt
nach den Herbstferien wieder
an", erzählt Esther Lindenau:
„Mit den 32 neu gewonnenen Pa-
ten haben wir jetzt 56." Vier Her-
ren und 28 Damen, zwischen 60
und 75 Jahre alt, von Beruf mal
Lehrerin, mal Tierärztin, Büro-
kraft oder Pastor, Hafenbeschäf-
ägter oder Erzieherin, auch eine
Opemsängerin hat sich sofort auf
den Artikel hin gemeldet - sie alle
werden vom selber ehrenamtli-
chen Projektteam der Bürgerstif-
tung jetzt mit den für sie passen-
den Schulen zusammengebracht,
um die Einsatzzeiten und Kinder
zu koordinieren.

„Spricht für den Gemeinsinn"

„Wir haben auch zwei neue Schu-
len", sagt Esther Lindenau. Und
der Stadtrat ist begeistert: „Über
den hohen Zuspruch freue ich
mich sehr und bin sehr dankbar
für die Unterstützung, spricht die
Resonanz doch sehr für den Ge-
meinsinn in unserer Stadt." Auch
er wolle das Zeitstifterteäm darin
unterstützen, Paten und Kinder
zusammenzubringen, (ger)


